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[Anmerkungen des Übersetzers: In US-Einheiten angegebene Größen werden
hier  umgerechnet  genannt.  Außerdem  werden  einige  Abschnitte  stark
verkürzt. – Die Angaben hier beziehen sich zwar weitgehend auf die USA,
doch gilt Ähnliches wohl für alle Gebiete der Welt.]

Behauptung: Hitzewellen nehmen in alarmierendem Ausmaß zu, und Hitze
tötet

Widerlegung zusammengefasst:

Es gab keine erkennbare langfristige Zunahme von Hitzewellen, weder in
den USA noch sonst wo auf der Welt. Die höchsten Temperaturen jemals
sind vor langer Zeit eingetreten, lange bevor die Menschheit in großem
Umfang fossile Treibstoffe verbrauchte. In 38 US-Staaten traten die
höchsten Temperaturwerte jemals vor dem Jahr 1960 auf, in 23 sogar schon
in den dreißiger Jahren des vorigen Jahrhunderts! Hier in den USA hat
die Anzahl von Tagen mit Temperaturwerten über 38°C, 35°C und 32°C pro
Jahr stetig seit den dreißiger Jahren abgenommen. Der Heat Wave Index
der  EPA  weist  die  dreißiger  Jahre  als  das  heißeste  Jahrzehnt  aus.
Während seiner Zeit bei der NASA sagte James Hansen im Jahre 1999 über
den  Temperaturverlauf  in  den  USA:  „Das  wärmste  Jahrzehnt  waren  die
dreißiger  Jahre,  und  das  wärmste  Jahr  war  1934“.  Als  die  NASA
hinsichtlich der Abnahme der Hitzerekorde in den USA befragt wurde,
lautete die Antwort, dass die USA nur 2% der Erdoberfläche ausmachen.
Allerdings traten Allzeit-Hitzerekrode auf allen 8 Kontinenten durchweg
vor dem Jahr 1980 auf.

Während  die  Medien  eine  umfangreiche  Berichterstattung  selbst  über
kleinere  Hitzewellen  pflegen,  um  das  Narrativ  der  vom  Menschen
verursachten  globalen  Erwärmung  zu  stützen,  neigen  sie
interessanterweise dazu, tödliche Kältewellen vollständig zu ignorieren.
Aber es ist eine erwiesene Tatsache, dass Kälte weltweit etwa 20 mal
mehr Menschen sterben lässt als Hitze. Dokumentiert wird dieser Umstand
in der „Excess Winter Mortality“, woraus hervorgeht, dass die Anzahl von
Todesfällen während der vier kältesten Wintermonate viel höher ist als
während der anderen 8 Monate des Jahres. Die Todesrate in den USA im
Januar und Februar ist um 1000 Todesfälle pro Tag größer als im Juli und
August. Es ist eindeutig: Es gibt kein Problem zunehmender Hitzewellen
infolge des Klimawandels.

Detaillierte Widerlegung und Autoren: EF_RRT_AC – Heat Waves

Behauptung: Globale Erwärmung verursacht mehr und stärkere Hurrikane
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Widerlegung zusammengefasst:

Es  gab  in  globalem  Maßstab  keinen  erkennbaren  langfristigen  Trend
hinsichtlich Anzahl und Stärke der Hurrikan-Aktivität. Die Aktivität
variiert von Jahr zu Jahr sowie über multidekadische Zeiträume, über
Ozeanzyklen einschließlich El Nino/La Nina hinweg, über multidekadische
Zyklen  im  Pazifik  (PDO)  und  Atlantik  (AMO).  Einige  Gebiete  sind
anfälliger dafür als andere. Der Trend zu diesen Stürmen, die auf das
US-Festland  übertreten,  verläuft  flach  und  sogar  fallend  seit  den
fünfziger Jahren. Vor der in den USA aktiven Hurrikan-Saison des Jahres
2017 gab es 4324 Tage (also fast 12 Jahre) vollständig ohne einen
solchen  Übertritt,  das  ist  der  längste  Zeitraum  seit  den  sechziger
Jahren des 19. Jahrhunderts. Harvey war der erste auf das Festland
übertretende Hurrikan seit 2008 und der erste Hurrikan der Stärke 4 seit
dem  Hurrikan  Carla  im  Jahre  1961.  Der  Trend  in  Texas  sowohl  für
Hurrikane als auch für starke Hurrikane ist fallend. Texas ist ein
Gebiet,  in  welchem  tropische  Stürme  oftmals  über  Tage  toben,  und
Schauplatz der 6 stärksten tropischen Regen-Ereignisse in den USA war
Texas.  Der  Regen  im  Zuge  von  Harvey  war  damit  vergleichbar.  Die
inoffizielle Regenmenge insgesamt bei dem Hurrikan Claudette im Jahre
1979 war höher als bei Harvey. … Es gab seit mindestens dem Jahr 1900
keinen Trend der Intensität von Hurrikanen oder der Anzahl derselben,
die auf das Festland übergetreten waren.

Detailed Rebuttal and Authors: EF_RRT_AC – Hurricanes

Behauptung: Globale Erwärmung bringt mehr und stärkere Tornados mit sich

Widerlegung zusammengefasst [und gekürzt]:

Tornados weigern sich, den Prophezeiungen bzgl. „globale Erwärmung“ zu
folgen. Seit den fünfziger Jahren wird eine sinkende Häufigkeit starker
Tornados registriert. Von 2012 bis 2016 lag die Anzahl durchweg unter
dem Mittelwert und war in einigen Jahren sogar rekordverdächtig niedrig.
2017 näherte sich die Anzahl des Auftretens dem Mittelwert. … Durch
geschulte  „Tornado-Jäger“  und  verbesserte  Beobachtungsverfahren  sowie
den  Austausch  in  sozialen  Netzwerken  hat  die  Anzahl  beobachteter
schwacher Tornados stark zugenommen, aber auch damit war der Trend für
starke Tornados (Stärke 3 und mehr; Skala reicht bis Stärke 5) flach
oder fallend.

Detailed Rebuttal and Authors: EF_RRT_CA – Tornadoes

Behauptung: Durch globale Erwärmung nimmt Häufigkeit und Stärke von
Dürren und Überschwemmungen zu

Wiederlegung zusammengefasst:

Unser  Verbrauch  fossiler  Treibstoffe  zur  Energieversorgung  unserer
Zivilisation verursacht keine Dürren oder Überschwemmungen. Die NOAA kam
zu  dem  Ergebnis,  dass  es  keine  Belege  gibt,  dass  Dürren  und
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Überschwemmungen infolge des Klimawandels zunehmen. Anzahl, Dauer und
Stärke dieser Ereignisse nehmen mitunter einige Jahre lang in einigen
Gebieten dramatisch zu, doch stellt sich bald der Normalzustand wieder
ein. Dies ist einfach der seit Langem bekannten konstanten Variation des
Wetters geschuldet als Folge einer Konfluenz natürlicher Faktoren. In
einer Anhörung vor dem Kongress sagte Prof. Roger Pielke Jr., dass
zumindest in den USA Dürren im vorigen Jahrhundert kürzer, seltener und
in immer weniger Gebieten der USA aufgetreten waren. „Katastrophen kann
es  immer  geben.  Aber  man  sollte  auch  verstehen,  dass  langzeitliche
Trends auf Daten basieren müssen, nicht auf Hype“.

Detailed Rebuttal and Authors: EF_RRT_AC – Droughts and Floods

Behauptung: Globale Erwärmung führt zu mehr Wald- und Buschbränden

Widerlegung zusammengefasst [und gekürzt]:

Fast  in  jedem  Jahr  jeweils  im  Sommer  und  Herbst  sind  Wald-  und
Buschbrände in den Nachrichten. Das National Interagency Fire Center
NIFC hat die Anzahl der Brände und die verbrannten Flächen seit 1985
aufgezeichnet. Diese Daten zeigen einen leicht abnehmenden Trend der
Brände,  wohingegen  die  verbrannte  Fläche  zunächst  zugenommen  hatte,
bevor der Flächenfraß während der letzten 20 Jahre ein konstantes Niveau
erreichte. … Das Jahr 2017 war ein aktives Brandjahr, aber längst noch
kein Rekord. … Beachten muss man bei einer solchen Statistik, dass sich
die Bevölkerung in Kalifornien von 1930 bis 2017 versiebenfacht hat.
Damit liegen nicht nur mehr Häuser einem Feuer im Weg, sondern es gibt
auch mehr Brände. In historischen Zeiten war die Brandursache häufig
Lagerfeuer und Blitze, heute sind die Ursache häufig Fernleitungen,
welche Bäume berühren und in Brand setzen. Diese haben mit steigender
Bevölkerung zugenommen, so dass die meisten Schäden durch Brände in
Kalifornien auf die stark gestiegene Bevölkerung zurückzuführen sind und
nicht  auf  globale  Erwärmung.  Für  gestiegene  Schäden  ist  auch  ein
schlechtes Forst-Management der Regierung verantwortlich.

Detailed Rebuttal and Authors: EF_RRT_AC – Wildfires

Behauptung: Durch globale Erwärmung verschwindet der Schnee

Widerlegung zusammengefasst:

Diese Behauptung wird seit Jahrzehnten wiederholt, dabei zeigt die Natur
sehr den entgegen gesetzten Trend mit beispiellosen Starkschneefällen
sogar in großen Städten an den Küsten. Es scheint, als ob die Natur
jedes  Mal,  wenn  diese  Behauptung  wiederholt  wird,  das  Gegenteil
besonders betont. Daraufhin haben Alarmisten die Erwärmung mit stärkeren
Schneefällen  in  Verbindung  gebracht  infolge  der  größeren
Feuchtigkeitsmengen in wärmerer Luft. Aber die Schnee-Ereignisse der
letzten Jahre ereigneten sich in kälteren Wintern mit einem höheren
Wasser-Äquivalent  in  kalter  Arktikluft.  Die  Schneebedeckung  auf  der
Nordhemisphäre hat in Nordamerika und Eurasien im Herbst und Winter
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zugenommen, im Frühjahr aber abgenommen. Wie jedoch die NOAA anmerkt,
könnte die Änderung der Schneehöhen-Messverfahren zur Jahrtausendwende
die Unterschiede zumindest teilweise erklären.

Behauptung:  globale  Erwärmung  lässt  den  Meeresspiegel  steigen,  was
sowohl  Satellitenbeobachtungen  als  auch  Tidenmessungen  zeigen.

Diese Behauptung ist nachweislich falsch. Hierzu sind in letzter Zeit
viele Beiträge auf der Website des EIKE erschienen. Der Inhalt der
folgenden Zusammenfassung im Original deckt sich mit diesen, weshalb
hier auf eine Übersetzung verzichtet wird. Anm. d. Übers.

Detailed Rebuttal and Authors: EF_RRT_CA – Sea Level

Behauptung: Eisverluste in der Arktis, der Antarktis und von Grönland
beschleunigen sich infolge globaler Erwärmung.

Widerlegung zusammengefasst:

Satelliten- und Bodenmessungen der Luft- und Wassertemperatur zeigen,
dass  sich  sowohl  der  Ostantarktische  als  auch  der  Westantarktische
Eisschild  abkühlen  und  nicht  erwärmen,  und  dass  sich  glaziales  Eis
ausdehnt  anstatt  abzuschmelzen.  Satelliten-  und  Bodentemperatur-
Messungen  des  südlichen  Polargebietes  zeigen  seit  37  Jahren  keine
Erwärmung. Die Zunahme der antarktischen Eisschilde bedeutet, dass der
Meeresspiegel nicht aufgrund schmelzenden Eises steigt und dass die Rate
des  Anstiegs  tatsächlich  verlangsamt  wird.  Antarktische
Temperaturmessungen via Satellit zeigen seit 1979 Abkühlung mit einer
Rate von 0,02°C pro Jahrzehnt. Der Südliche Ozean rund um die Antarktis
ist seit 2006 deutlich kälter geworden. Das Meereis um die Antarktis
wächst  und  erreicht  neue  Rekordwerte  hinsichtlich  der  Ausdehnung.
Temperaturmessungen auf der Antarktischen Halbinsel zeigen, dass sich
diese seit dem Jahr 2000 stark abgekühlt hat.

Die Arktis umfasst die Gebiete Arktischer Ozean, Grönland, Island und
Teile von Sibirien und dem nördlichen Alaska. Wegen des vollständigen
Fehlens von Landmassen im Arktischen Ozean gibt es dort keine Gletscher,
welche sich nur auf Land bilden können. Folglich gibt es in der Arktis
nur  schwimmendes  Meereis.  Nur  auf  Grönland,  Island,  dem  nördlichen
Alaska und in Nordsibirien gibt es Gletscher. Temperaturaufzeichnungen
in der Arktis zeigen, dass es dort während der zwanziger und dreißiger
Jahre  wärmer  war  als  im  Jahr  2000.  Aufzeichnungen  historischer
Fluktuationen des arktischen Meereises reichen nur bis zu den ersten
Satellitenbildern im Jahre 1979 zurück. Dies fiel zufällig zusammen mit
dem Ende der globalen Kaltphase von 1945 bis 1977 und der maximalen
Ausdehnung des arktischen Meereises. Während der Warmzeit von 1978 bis
vor  Kurzem  hat  die  Ausdehnung  des  Meereises  abgenommen,  um  jedoch
während der letzten paar Jahre wieder zuzunehmen. Auch der Grönländische
Eisschild hat während der letzten Jahre zugelegt.

Behauptung:  Steigende  atmosphärische  CO2-Konzentrationen  verursachen
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Ozean-Versauerung,  welche  des  maritime  Leben  katastrophal  schädigt

Widerlegung zusammengefasst (und gekürzt):

Mit  der  Zunahme  der  CO2-Konzentration  als  Folge  anthropogener  CO2-
Emissionen  wird  erwartet,  dass  sich  immer  mehr  CO2  in  den
Oberflächengewässern der Ozeane löst. Dadurch wird eine Abnahme des pH-
Wertes um 0,3 bis 0,7 Einheiten in den Ozeanen bis zum Jahr 2300
projiziert.  Eine  potentielle  pH-Reduktion  dieser  Größenordnung  hat
Bedenken ausgelöst und zu Prophezeiungen geführt, denen zufolge das
maritime Leben schwer geschädigt wird – mit der Gefahr des Aussterbens
einzelner Spezies. Diese Hypothese der Ozean-Versauerung hat während der
letzten Jahre enormen Auftrieb erfahren, weil es eine zweite unabhängige
Ausrede dafür bietet, Emissionen aus fossilen Treibstoffen zu regulieren
nach der traditionellen Hypothese der globalen Erwärmung. …

Betrachtet  man  jedoch  das  Leben  selbst,  stellt  sich  die  Ozean-
Versauerung oftmals als ein Nicht-Problem oder sogar als Vorteil heraus.
In dieser Hinsicht haben zahlreiche wissenschaftliche Studien gezeigt,
dass die Widerstandsfähigkeit vieler maritimer Pflanzen- und Tierspezies
gegenüber  Ozean-Versauerung  viel  größer  als  gedacht  ist  –  wenn  man
entsprechende Experimente angemessen unter realistischen experimentellen
Bedingungen durchführt.

Detailed Rebuttal and Author: EF_RRT_CA – Ocean pH

Behauptung: Die Kohlenstoff-Verschmutzung ist eine Gesundheitsgefahr

Widerlegung zusammengefasst:

Der  Terminus  „Kohlenstoff-Verschmutzung  ist  ein  vorsätzlich
mehrdeutiger,  hinterlistiger  Terminus  –  erdacht,  um  die  Bevölkerung
glauben zu machen, dass Kohlendioxid eine Verschmutzung ist. Er wird von
Umweltaktivisten  herangezogen,  um  die  Umwelt-Auswirkungen  von  CO2-
Emissionen mit den Emissionen unerwünschter Abfallstoffe der Verbrennung
durcheinander  zu  bringen.  Die  Verbrennung  fossiler  Treibstoffe
konvertiert den Kohlenstoff in Kohlendioxid CO2, welches Pflanzenfutter
und unabdingbar ist für alles Leben auf der Erde [siehe auch hier! Anm.
d. Übers.]. Weil die Verbrennung dieser Treibstoffe niemals zu 100%
effizient ist, wird dabei in Spuren auch nicht verbrannter Kohlenstoff
freigesetzt in Gestalt feiner Partikel (Ruß), Kohlenwasserstoff-Gase und
Kohlenmonoxid, neben weiteren Spurenstoffen. In den USA sind für alle
mobilen und stationären Standorten industrieller Verbrennung Emissions-
Kontrollsysteme  vorgeschrieben.  Durch  diese  werden  Partikel  und
gasförmige Verschmutzer herausgefiltert, so dass die Emissionen den von
der EPA festgesetzten Standards genügen. Die anfallenden Konzentrationen
von Luftverschmutzung haben seit Jahrzehnten abgenommen und werden in
absehbarer Zukunft noch weiter abnehmen.

Detailed Rebuttal and Authors: EF_RRT_AC – Health
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Schlussfolgerung:

Die gut dokumentierte Nichtigkeit der „drei Beweislinien“, auf welche
die Zuordnung der globalen Erwärmung zu anthropogenen CO2-Emissionen
beruht, zerschlägt die Kausalkette zwischen derartigen Emissionen und
der globalen Erwärmung (siehe hier und hier).

Dies wiederum zerschlägt die Kausalkette zwischen CO2-Emissionen und den
vermeintlichen Schadensauswirkungen der globalen Erwärmung, als da wären
der Verlust arktischen Eises, steigender Meeresspiegel sowie Zunahme von
Hitzewellen, Überschwemmungen, Dürren, Hurrikanen, Tornados usw. Diese
vermeintlichen  Folgen  werden  permanent  angeführt,  um  den  Alarm  zu
schüren und Forderungen nach strengeren CO2-Vorschriften Nachdruck zu
verleihen.  Die  EPA  stützt  sich  explizit  auf  die  Zunahme  derartiger
Ereignisse, um das Endangerment Finding zu rechtfertigen. Aber wie oben
gezeigt, gibt es keinerlei Belege für derartige Behauptungen, dafür aber
massenhaft Beweise, welche diese Behauptungen widerlegen. Die enormen
Kosten und die fast unbegrenzte Macht der Regierung bzgl. des Erlasses
von Vorschriften hinsichtlich Treibhausgase und CO2-Emissionen können
nicht per Gesetz auf einer Sammlung von Schauermärchen beruhen, welche
immer wieder durch empirische reale Daten ad absurdum geführt werden.
Die legalen Kriterien zu einem Überdenken des Endangerment Finding sind
in diesem Falle eindeutig vorhanden. Die wissenschaftliche Grundlage
davon  wurde  invalide  gemacht.  Die  Armada  schrecklicher  Kalamitäten,
welche  das  Endangerment  Finding  prophezeit  und  welche  durch  eine
umfangreiche Palette von Vorschriften verhindert werden soll, ist durch
empirische  Daten  umfassend  und  überzeugend  widerlegt  worden.  Die
Petition  für  ein  Überdenken  sollte  belohnt  werden.

Link:
https://thsresearch.files.wordpress.com/2018/02/ef-cpp-alarmist-claim-re
buttal-overview-021118.pdf
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